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Abb. 1. «Cerberus»-Feuer- und Einbruchwächter mit Signalgeber

„Cerberus" Alarm- und Meldeanlagen
Von W. JAEGER, Dipl. Physiker, Maienfeld

Eine allgemeine Uebersicht zeigt die prinzipielle Gliederung
von Alarm- und Meldeanlagen. In ihrer Funktion und Wirkung
werden zwei neuentwickelte Apparate beschrieben: 1) Ein
Feuerwächter, der durch die Verwendung von Radiumstrahlen zur
Luftkontrolle auf Molekülkomplexe eine bisher unbekannte
Empfindlichkeit besitzt, die unabhängig von der Temperatur oder
vom Vorhandensein sichtbaren Rauches ist. 2) Ein Einbruchwächter,

der auf die Beschleunigung und nicht auf die Amplitude

reagiert und im Vakuum arbeitet.
Allgemeines. Eine Alarm- und Meldeanlage dient zur Ueber-

wachung und Warnung, z. B. bei Feuerausbruch, Einbruchversuch

usw. Jede Alarmanlage besteht aus drei ihrer Funktion
und Aufgabe nach verschiedenen Teilen: 1) Der Wächter wandelt

den zu alarmierenden Vorgang in einen Steuerbefehl und
meldet Ihn an den Signalgeber. 2) Der Signalgeber nimmt den
Steuerbefehl des Wächters auf und wandelt ihn in Licht- und
akustische Signale. 3) Der Energielieferant stellt die notwendige

Energie für das Alarm- und Meldesignal, gegebenenfalls
auch für die Leitungskontrolle und für den Wächter zur
Verfügung. Die drei Teile können getrennt aufgestellt werden oder
ein gemeinsames Aggregat bilden. Die Verbindung der Teile
geschieht im allgemeinen durch elektrische Leitungen. Die
Vereinigung des Wächters mit dem Signalgeber ermöglicht ein
kleines Aggregat, das wie irgend ein elektrischer Apparat ohne
grosse Installationskosten an das Lichtnetz angeschlossen werden

kann. Zur Uebermittlung des Alarms vom Signalgeber zu
der zu warnenden Person dienen Schallwellen.

Abb. 1 zeigt eine Ausführung in einem Lagerraum. An der
Decke ist ein Feuerwächter montiert, der zur Warnung bei
Brandausbruch dient. Ein Einbruchwächter ist über der Türe

'sichtbar. Beide Wächter arbeiten auf einen gemeinsamen an der
Wand befestigten Signalgeber,

Im allgemeinen werden eine oder mehrere zentrale Stellen
für die Signalgeber eingerichtet, die mit den auf die zu
schützenden Objekte verteilten Wächtern durch elektrische Leitungen

verbunden werden. Der Energielieferant wird in den meisten
Fällen das allgemeine Elektrizitätswerk sein, allenfalls über
Umformer und Gleichrichter und in Verbindung mit Notstromgruppen.

Abb. 2 zeigt das Schema einer derartigen Anordnung.
Es ist auch möglich, den Signalgeber an ein bestehendes

besonderes Signalnetz, z. B. an das Feuermeldenetz einer Grossstadt

oder über einen Zusatzapparat an das Telephonnetz anzu-
schliessen.

Grundsätzlich kann jeder Apparat, der irgend einen Vorgang
auf irgend eine Art misst, als Wächter verwendet werden. Für
die praktische Anwendung müssen die verschiedensten
Bedingungen in Bezug auf Empfindlichkeit, Preis, Betriebsicherheit
und äussere Abmessungen an den Wächter gestellt werden. Der
Signalgeber ist einerseits den äusseren Bedürfnissen anzupassen,
d. h. er muss farbige Signallampen oder aufleuchtende Nummern

besitzen, Signale, wie Summer, Hupen, Sirenen, Wecker,
Glocken, usw. betätigen, oder die Auslösung irgendwelcher
Schutz-, Abwehr- oder Fernsteuerungseinrichtungen bewirken.
Anderseits muss der Signalgeber dem Wächter angepasst werden

und die von diesem gegebenen Signale aufnehmen und
umwandeln.

Im folgenden sollen zwei neuentwickelte, sehr allgemein
verwendbare Wächter kurz beschrieben werden.

Der Feuer-Wächter soll auf Veränderungen ansprechen, die
durch eine Verbrennung verursacht sind, und auf keine anderen.

Bekanntlich entsteht bei einer Oxydation mit hoher
Temperatur (Verbrennung) immer Wärme und häufig Licht oder
Rauch. Durch Verwendung der Wärmeentwicklung lässt sich
jedoch kein eigentlich geeigneter Feuerwächter bauen, denn nur
in unmittelbarer Umgebung der FeuersteUe erhöht sich die
Temperatur schon bei kleiner Verbrennung genügend. In einiger
Entfernung steigt die Temperatur erst bei grossen Verbrennungen
stärker an als infolge anderer Einflüsse (Heizung,
Sonnenbestrahlung). Die Lichtentwicklung ist nur in abgeschlossenem
Räume anwendbar, fällt daher zumeist nicht in Betracht.

Häufig wird der sichtbare Rauch als Kriterium für eine
Verbrennung verwendet. Bekanntlich besitzen die meisten Schiffe
eine sogenannte Rauchschnüffelanlage ; die «Normandie» soll gar
eine Photozellenanordnung in jedem einzelnen Räume besitzen.
Obschon diese kostspieligen Anlagen auf den Schiffen die
Temperatur- und Differentialtemperaturmelder vollständig verdrängt
haben, ist der sichtbare Rauch schon an sich kein geeignetes
Kriterium, denn selbst eine ansehnliche Verbrennung kann ohne
sichtbare Rauchentwicklung stattfinden. Zudem verlangen diese
Anlagen ausserordentliche Installationskosten und ständige
Beobachtung.

Nun ist es aber gelungen, einen Feuerwächter zu bauen, der
unabhängig von der Lufttemperatur oder von sichtbarer Rauch¬
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Abb. 2. Schema der Alarmanlage «Cerberus
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